

Wenn Gott nimmt, gibt er reichlich zurück.

Pfarrer Peter Konteh
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Vorwort

Pfarrer Peter Alpha Leo Konteh wurde in einer für die Kirche in Sierra Leone sehr kritischen Zeit zum katholischen Priester geweiht – während eines Bürgerkriegs, der das Land in unvorstellbare Verzweiflung gestürzt hatte. Priester wie Pfarrer Peter, die auch zu dieser Zeit geweiht wurden, erwiesen sich oft als mutige und mitfühlende Seelsorger. Viele von ihnen waren bereit, für die Heilung unserer Nation den höchsten Preis zu zahlen. Sie verkörperten die Mission der Kirche, Mitgefühl und Versöhnung zu üben, indem sie die Hungrigen speisten, die Nackten kleideten, die Toten begruben und durch den Krieg auseinandergerissene Familien wieder zusammenführten.

Pfarrer Peter sticht hervor als der Priester, der sich am Tag seiner Weihe entschied, unter Binnenflüchtlingen zu dienen. Später gehörte er zu den ersten Helfern während des Chaos im elfjährigen Krieg, der 1991 begann. Die Arbeit der katholischen Kirche während des Krieges traf genau den Nerv der Bevölkerung Sierra Leones. Dieses Engagement an vorderster Front war ein entscheidender Moment für eine Kirche, die im Vergleich zu den dominanteren Glaubensgemeinschaften in unserem Land lange Zeit am Rande existiert hatte.

Pfarrer Peter riskierte viele Male sein Leben, besonders, als er sich gegen das brutale Junta-Regime aussprach, das unser Land heimgesucht hatte. Sierra Leone wird ihm und den anderen Mitgliedern des Interreligiösen Rates von Sierra Leone (IRCSL), welche bei jenen Verhandlungen zu vermittelten halfen, die maßgeblich zur Beendigung des Krieges beitrugen, immer dankbar sein.

Pfarrer Peter war einst mein Student im Seminar, und heute habe ich das Privileg, mit ihm in der Erzdiözese Freetown zusammenzuarbeiten. Ich kenne ihn als jemanden, der das Priestertum als Dienst am Nächsten versteht. Die Wirkung seiner Arbeit bei Caritas Freetown, der Desert Flower Foundation Sierra Leone, dem Sick Pikin Project und vielen anderen Initiativen geht weit über die spirituelle Begleitung hinaus. Damit wurde ein bedeutender Beitrag zur Bildung, Gesundheitsversorgung und allgemeinen Entwicklung der Gemeinschaft geleistet.

Viele der für dieses Buch interviewten Personen beschreiben Pfarrer Peter als Inbegriff von Mitgefühl und Demut. Er zieht ganz natürlich Menschen an, die oft von der Gesellschaft abgelehnt werden. Als wir in Bo tätig waren, fiel mir auf, wie wohl sich Menschen mit geistiger Behinderung in seiner Nähe fühlten. Während der Ebola-Krise sah ich, wie er Opfern, die von anderen gemieden wurden, die Hand reichte und sie umarmte.

Pfarrer Peter ist ein bekannter Name, insbesondere in Slumgemeinden, unter misshandelten Frauen, die versuchen, ihr Leben neu aufzubauen, unter Ebola-Überlebenden, unter Amputierten aus dem Bürgerkrieg und unter weiteren schutzbedürftigen Gruppen, die Trost und Hoffnung suchen. Wir brauchen mehr Menschen wie Pfarrer Peter in Sierra Leone, in Afrika, in der Kirche und in der Welt.

Jemand, der in diesem Buch interviewt wurde, sagte, dass alles, was Pfarrer Peter anfasst, sich zum Besseren wandelt. Und ich stimme dem zu. Ein anderer sagte, dass er in der humanitären Welt „mit nichts Wunder vollbringt“ und sein Team mit wenigen Mitteln „das Unmögliche“ erreicht. Das ist ebenfalls wahr. Während viele Caritas-Organisationen in Sierra Leone mit finanziellen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, ist das hier in Freetown nicht der Fall, weil Pfarrer Peter immer voller Tatendrang ist.

Pfarrer Peters Name ist für immer in Sierra Leones Heilungsprozess eingeprägt. Deshalb hat Agnes Aineah aus Kenia dieses Buch geschrieben. Es ist eine einfache, aber reichhaltige Erzählung, voller lebhafter Anekdoten, die Pfarrer Peters Kindheit und Priestertum mit den persönlichen Erfahrungen der Autorin in Sierra Leone verweben. Das Buch feiert die raue Schönheit unseres Landes, die leider vor dem Rest der Welt verborgen bleibt, während unsere tragische Geschichte oft im Mittelpunkt steht.

Die Autorin fordert uns auf, positive Geschichten über Sierra Leone zu erzählen, Geschichten, die unsere atemberaubenden Landschaften, unser reiches Erbe an Widerstandsfähigkeit, unser friedliches Zusammenleben verschiedener Religionen und den Reichtum an natürlichen Ressourcen zeigen, den die Welt oft übersieht.

Erzbischof Edward Tamba Charles Erzdiözese Freetown, Sierra Leone 11. Juli 2025
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Vorbemerkung

Dieses Buch schafft es kaum, an der Oberfläche des Charakters eines Mannes zu kratzen, der gesandt wurde, um eine zerbrochene Nation zu heilen. Ein furchtloser Hirte, der am Tag seiner Priesterweihe in den schlimmsten Bürgerkrieg Sierra Leones geriet. Dort speiste er die Hungrigen, kleidete die Nackten und begrub die Toten. Ein lebhafter Pastor, der mutig gegen das Junta-Regime predigte, welches das westafrikanische Land in tiefes Leid gestürzt hatte. Ein selbsternannter Journalist, der mit einem geliehenen Radiosender die Welt über die Verbrechen gegen die Menschlichkeit informierte, die vorher unbekannt geblieben waren, nachdem Journalisten auf dem Höhepunkt des Bürgerkriegs geflohen waren. In einem letzten Versuch, Frieden zu stiften, war Pfarrer Peter Teil einer Delegation, die sich an die Vereinten Nationen (UN) wandte, um dort um Intervention in dem Krieg zu bitten, der etwa die Hälfte der Bevölkerung Sierra Leones vertrieben und nicht weniger als 50.000 Menschen das Leben gekostet hatte.

Pfarrer Peter, der durch das zerbrochene Land humpelt, trägt die Spuren von acht Nahtoderfahrungen durch die Junta und ist nach wie vor eine prophetische Stimme in dem Land, welches Schritte unternimmt, um zu vergeben, zu heilen und schließlich abzuheben und mit dem Rest der Welt zu fliegen.

In diesem Buch bietet der mehrfach ausgezeichnete katholische Priester, der weltweit für seine humanitäre Arbeit bekannt ist, Hilfe mit bedürftigen Bevölkerungsgruppen verbindend. Es bietet wertvolle Einblicke für Spendensammler, insbesondere in Nichtregierungsorganisationen, die sich mit der Balance zwischen lokalen Bedürfnissen und den Vorgaben externer Geldgeber auseinandersetzen müssen. Pfarrer Peter hat noch viele andere Funktionen inne, und durch seine umfangreichen Kontakte zu ehemaligen katholischen Priestern und ehemaligen Seminaristen zeichnet er ein Bild der Unsicherheit auf der Welt, mit der diejenigen zu kämpfen haben, die das Priestertum aufgegeben haben. Er fordert mutig Klimagerechtigkeit für Sierra Leone und andere arme afrikanische Länder, die am stärksten vom Klimawandel betroffen sind, obwohl sie in den letzten sieben Jahrzehnten nur einen vernachlässigbaren Beitrag zu den Kohlendioxidemissionen geleistet haben.
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Prolog

Ein Dreijähriger auf der Flucht!

Ein etwa dreijähriger Junge folgt seinem älteren Bruder, als sie eilig ihre Villa in Kingtom verlassen. Sie müssen fliehen. Der Vater der Jungen, ein hochrangiger Polizeibeamter, wurde von seinen Untergebenen verhaftet, die nun nach dem Blut seiner Familie dürsten.

Der junge Peter, sein Bruder David und ihre Tante laufen von Kingtom nach Cockerill, eine Strecke von etwa sieben Stunden, und springen dabei immer wieder in die Büsche, um der Polizei zu entkommen. In Cockerill bleiben Peter und seine Familie 12 Monate lang bei ihrem Onkel. Erst nachdem ihr Vater aus dem Gefängnis entlassen wurde, kehren sie nach Freetown zurück.

Dies war das erste Mal, dass Vater Peter, damals noch ein Kleinkind in Freetown, untertauchen musste. Als Erwachsener floh er noch viele Male, um sein Leben zu retten, insbesondere als er während des Bürgerkriegs in Sierra Leone als junger Priester tätig war.
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Der junge Peter





Einleitung

Die Schönheit Sierra Leones

Wenn man aus der Luft herabblickt, noch bevor das höchste Gebäude des Flughafens Lungi in Sicht kommt, wird man von der üppigen Vegetation Sierra Leones begrüßt, die durch die wellenförmigen, wolkenartigen Muster der reichen Mangrovenwälder des Landes wunderschön akzentuiert wird. Die Landschaft wird noch atemberaubender, wenn man in Richtung Freetown, der Hauptstadt Sierra Leones, fährt. Die bergige Landschaft ist wirklich ein unvergesslicher Anblick – einer, der portugiesische Händler im 15. Jahrhundert in Ehrfurcht versetzte.

Der Name „Sierra Leone“ stammt von dem portugiesischen Ausdruck Serra Lyoa, was „Löwenberg“ bedeutet. Pfarrer Peter erzählt die Geschichte, wie die Portugiesen, als sie zum ersten Mal in der Nähe von Freetown ankamen, während eines Sturms die Berge aus der Ferne beobachteten. Durch ihre Ferngläser sahen sie die hoch aufragenden Berge, die in Nebel gehüllt waren, begleitet vom Donnern des Gewitters. Für sie glichen die Berge mächtigen Löwen, die nebeneinander lagen, und das Donnern hallte wie das Brüllen dieser Löwen. Es war dieses eindrucksvolle Bild, das den Namen des Landes inspirierte.

Die Wälder Sierra Leones sind so dicht, dass Geschichten darüber erzählt werden, wie das Land einst in ganz Westafrika ein sicherer Hafen für Menschen war, die vor dem Dschihadismus in den Nachbarländern flohen. Die üppige Vegetation, durchzogen von mächtigen, tosenden Flüssen, ist reich an biologischer Vielfalt. Überall in den ländlichen Gemeinden Sierra Leones dominieren hoch aufragende Kokospalmen die Landschaft.

Auf meinem Weg nach Bo, einer Stadt etwa 250 Kilometer ost-südöstlich von Freetown, sah ich überall Kokospalmen und kleine provisorische Stände, an denen Frauen Palmwein verkauften. Die Besiedlung in den Provinzen war dünn, sodass die Vegetation üppig wachsen konnte. Auf dem Weg nach Bo sah ich viele verlassene Häuser und zahlreiche Häuser mit überwucherten Dächern. Die Vegetation wuchs üppig auf Veranden und aus Türen und Fenstern heraus. Mein Fahrer erklärte mir, dass viele Menschen, die während des elfjährigen Bürgerkriegs in Sierra Leone, der 2002 endete, die Provinzen verlassen hatten, nie wieder nach Hause zurückgekehrt waren. Tatsächlich gab es in einigen Gehöften während des Militärregimes keine Überlebenden mehr. Diejenigen, die in die Hauptstadt Freetown geflohen waren, ließen sich dort in Mietwohnungen nieder. Viele, die sich keine angemessene Unterkunft in Freetown leisten konnten, ließen sich am Rande der Stadt nieder, was zum Wachstum einiger der größten Slums des Landes führte: Kroo Bay, Susan‘s Bay und Culvert.
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Ein junger Männ außerhalb eines überwachsenen Hauses an der Straße von Freetown nach Bo.


In den Pflanzen, die aus jeder Öffnung der verlassenen Häuser in den Dörfern ragten, sah ich wunderschöne Kunstwerke, die von der Widerstandsfähigkeit, dem Leben und der neuen Hoffnung der Menschen erzählten, die unvorstellbare Zerstörung erlebt hatten.

Das andere antike, das ich auf meinem Weg nach Bo sah, waren die Verkehrskontrollpunkte der Polizei, die lediglich aus Seilen bestanden, die auf beiden Seiten der Straße mit Steinen festgehalten wurden. Auf diesem Abschnitt sah ich keine echte Verkehrspolizei. Nur Jungen in Zivilkleidung, die auftauchten, um ein Seil zu heben und entgegenkommende Fahrzeuge anzuhalten. Sich in der geschäftigen Hauptstadt Freetown zurechtzufinden, kann etwas hektisch sein. Aber in den Provinzen sind die einzigen Geräusche das ruhige Rascheln der Blätter, das Rauschen der Flüsse und das Zwitschern der Vögel.

Sierra Leone ist noch für eine weitere Sache bekannt: seine Strände. Die Strände von Sierra Leone wie Tokeh, Bureh und River Number Two sind für ihren weißen Sand und ihr kristallklares Wasser bekannt und natürlich sind sie von der für das Land charakteristischen dichten Vegetation umgeben. An einigen dieser Strände konnte ich durch Essen, Musik und handgefertigte Waren einen Einblick in die Kultur Sierra Leones gewinnen.

Das Wohltätigkeitsheim von Pfarrer Peter, das St. Mary‘s Fatima Interim Care Centre, liegt in der Nähe des River Number Two-Strand auf einem Grundstück, welches er von seinem wohlhabenden Vater geerbt hat. Hier hat Pfarrer Peter mehrere Generationen von Kindern betreut, von denen die meisten bereits das Nest verlassen haben und nun erfolgreich und unabhängig leben. Im Zentrum gibt es eine Kapelle und eine gut ausgestattete große Bibliothek, die den Kindern ein förderliches Umfeld für ihr Wachstum bieten. Außerhalb des Tors befindet sich ein technisches Ausbildungsinstitut, in dem die Kinder die Möglichkeit haben, berufsbezogene Fähigkeiten in den Bereichen Schneiderei, Schuhmacherei und anderen industriellen Berufen zu erwerben. In der Nähe bietet der River Number Two-Strand einen Zufluchtsort, an dem die Kinder unter Aufsicht katholischer Nonnen, die sich um sie kümmern, schwimmen, sonnenbaden oder einfach nur entspannen und die Ruhe der Natur genießen können. Pfarrer Peter hofft, sich zur Ruhe setzen zu können und seinen Lebensabend im St. Mary‘s Fatima Interim Care Centre zu verbringen, umgeben vom Lachen der kleinen Engel, die innerhalb dieser Mauern einen sicheren Hafen gefunden haben.
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Ein Ausblick auf River Nr. 2 vom St. Mary‘s Interim Care Center, ein Heim für Waisen und schutzbedürftige Kinder, welches von Pfarrer Peter aufgebaut wurde.


Die Schönheit Sierra Leones wird von der Freundlichkeit der Menschen gekrönt. Die Sierra-Leoner sind außergewöhnlich gastfreundlich. Pfarrer Peter sagt, dass seine Landsleute Fremden gegenüber noch gastfreundlicher sind. Er sagt: „Die Sierra-Leoner mögen untereinander unfreundlich sein, aber sie sind sehr tolerant und offen gegenüber Besuchern. Kürzlich war ich verreist und als ich zurückkam, fand ich einen deutschen Jungen unter unseren Mitarbeitern von Caritas Freetown. Auf Nachfrage erfuhr ich, dass der Junge nach Sierra Leone gekommen und mittellos in dem Hotel, in dem er wohnte, gestrandet war. Er wurde in unserem Büro willkommen geheißen, bekam Kleidung und Unterkunft und durfte sich gemeinsam mit unseren anderen Mitarbeitern ehrenamtlich engagieren.“

Die Freundlichkeit der Sierra-Leoner wurde mir sofort bewusst, als ich am Flughafen Lungi landete, wo ein Auto auf mich wartete, um mich zum St. Mary’s Fatima Interim Care Centre zu bringen, wo ich zwei wundervolle Wochen mit Kindern verbrachte, die mich immer wieder „Ma“ und „Tante Agnes“ nannten. Ich fühlte mich zu klein, als ich bei meiner Ankunft im St. Mary‘s Fatima Interim Care Centre als erstes ein Plakat mit der Aufschrift „Willkommen in Sierra Leone, Agnes Aineah“ sah. Es gab Plakate im Wohnzimmer, in meinem Zimmer und an mehreren anderen Stellen im Zentrum. Weitere Plakate waren im Empfangsbereich von Caritas Freetown in Kingtom angebracht, an den Wänden, als ich die Treppe hinaufging, in anderen Räumen des weitläufigen Geländes und natürlich in meinem Zimmer, das das größte Bett hatte, das ich je in meinem Leben gesehen habe.

Ich muss zugeben, dass ich mich noch nie in meinem Leben so klein gefühlt habe. Haben diese Leute wirklich auf mich gewartet oder gibt es noch eine andere Agnes? Das fragte ich mich immer wieder. Noch verblüffter war ich, als ich an meinem zweiten Tag in Sierra Leone nach Bo fuhr und dort viele Freunde von Pfarrer Peter vorfand, die mich im Haus von Edward Bull erwarteten, einem lebhaften ehemaligen katholischen Priester, den alle liebevoll Eddy nannten. Diese Leute mussten eine sehr wichtige Person erwartet haben. Das kannst du sicher nicht sein, Agnes, sagte ich mir. Ich fühlte mich ein wenig schlecht, dass Pfarrer Peter solche Vorkehrungen getroffen hatte, die eher für eine Würdenträgerin geeignet waren. Aber wie ich später erfahren sollte, ist Pfarrer Peter nun einmal so. Man sagte mir, dass er die Tendenz habe, jedem das Gefühl zu geben, hoch geschätzt zu sein. Jeder, der ihm begegnet, ist überzeugt, dass er die wichtigste Person im Leben dieses Priesters ist. Meine soziale Unbeholfenheit erreichte ihren Höhepunkt, als ich an einem Stück sehr scharfem Fleisch knabberte und leise pfiff, um meine brennenden Lippen zu kühlen. Das war das einzige Mal, dass ich in Sierra Leone scharfes Essen aß, da sich meine Gastgeber überschwänglich bei mir entschuldigten und versprachen, nur für mich nicht-scharfes Essen zuzubereiten. Einige Kinder im Zentrum machten sich über meine Abneigung gegen scharfes Essen lustig. Eine von ihnen, Regina, sagte zu mir: „Wenn ich nach Nairobi komme, bringe ich einen Sack voller Pepe mit, genug für meinen Aufenthalt dort. Ich kann ohne Pepe nichts essen.“ Auf meinem Teller lagen immer reichlich Kochbananen. Kochbananen, Fisch und eine dampfende Schüssel Cassava-Blatt-Suppe, gekocht mit verschiedenen Fleischsorten. In meiner Welt geht der Preis für die reichhaltigste Esskultur an Sierra Leone!

Sierra Leone ist friedlich. Es steht in ganz Westafrika, wo die meisten Länder aufgrund religiöser Intoleranz tief in einem Krieg stecken, als einziges Land, in dem Christen und Muslime glücklich zusammenleben können. Interreligiöse Ehen sind in Sierra Leone weit verbreitet. Caritas Freetown, der Entwicklungs- und Wohltätigkeitszweig der katholischen Kirche in Freetown, beschäftigt sowohl Katholiken als auch Andersgläubige. Ich habe es selbst gesehen. Muslime nehmen ohne zu zögern an christlichen Gottesdiensten wie der katholischen Messe teil.

Das friedliche Zusammenleben der Religionen in Sierra Leone schreibt Pfarrer Peter den Christen zu, die im Bildungssystem des Landes eine Rolle gespielt haben. Er sagt, dass es anfangs nur christliche Schulen gab und jeder Erwachsene, der diese Schulen besucht hatte, die Bedeutung des Christentums zu schätzen wusste. Auf diese Weise respektieren Menschen in hohen Positionen der Gesellschaft, ob Muslime oder Protestanten, die katholische Kirche. Selbst mit der Ausweitung des Schulwesens, bei der Protestanten und Muslime einen Teil der Bildungseinrichtungen in Sierra Leone betreiben, möchten die meisten Menschen im Land, dass ihre Kinder christliche Schulen besuchen, weil sie den Wert der christlichen Erziehung erkennen.

Auch Mischehen haben dazu beigetragen, das friedliche Zusammenleben der Religionen in Sierra Leone zu stärken. Pfarrer Peter drückt es so aus:

In Sierra Leone habe ich noch keine Familie gesehen, die ausschließlich christlich oder ausschließlich muslimisch ist. Jeder hat Cousins oder Verwandte, die einer anderen Religion angehören. Das führt dazu, dass wir die religiösen Überzeugungen der anderen zu schätzen lernen. 40 Prozent unserer Priester waren Muslime, die unsere Schulen besucht haben und konvertiert sind. Einmal habe ich in den sozialen Medien ein Bild des Bischofs von Bo mit seiner muslimischen Mutter gepostet, weil ich dachte, dass es ein sehr inspirierender Beitrag wäre. Aber die meisten meiner Kollegen in Nigeria, darunter auch Bischöfe, konnten sich nicht helfen zu fragen, warum der Bischof es nicht geschafft hatte, seine Mutter zu bekehren. Ich fragte sie: „Warum hat die Mutter ihren Sohn nicht zum Islam bekehrt?“ Ich glaube, dass diese Frau ein sehr guter Mensch ist, der ihrem Sohn nicht nur erlaubt hat, Christ zu werden, sondern auch Priester und Bischof.

Pfarrer Peter glaubt, dass die Sierra-Leoner nicht gut darin sind, sich selbst zu vermarkten. Infolgedessen leidet der Tourismussektor des Landes weiterhin. Er sagt: „Wenn man nach Sierra Leone sucht, findet man im Internet nur Ergebnisse über Krieg, Ebola und all die negativen Dinge. Wir müssen uns ein neues Image geben, indem wir positive Geschichten über unser Land verbreiten.“

Geschichten wie die über die junge Regierung Sierra Leones und wie sie das Tempo für den Rest des Kontinents vorgibt, wo die Führer alles tun, um an der Macht zu bleiben, was manchmal zu Kriegen führt. Die Regierung von Sierra Leone hat viel in die Stärkung der jungen Menschen investiert. Laut Pfarrer Peter sind die älteren Menschen in Sierra Leone nicht sehr glücklich über diesen Trend und müssen ständig daran erinnert werden, dass die Zukunft in den Händen der jungen Menschen liegt. Pfarrer Peter sprach mit mir am 2. Dezember 2024, als der Ministerpräsident von Sierra Leone, David Moinina, ein sehr erfolgreicher Mann, erst 38 Jahre alt war. Moinina wurde in Harvard ausgebildet und arbeitete mit Bill Gates zusammen. Er ist ein kluger Kopf, der für
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